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Die Neue Welt“
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Hozialdemokratiſches Organ

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
WittenbergSchweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.
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Welephon Nr. 1047. Redaktion nnd Expedition Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts. Telephon Nr. 1047.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Nr. 220 Halle a. S., Dienstag, den 20. September 1898. 9. Jahrg.

Was ſeit langem befürchtet werden mußte, iſt eirgetreten: Das Koalitionsrecht
oll den Arbeitern entriſſen werden. Der deutſche Kaiſer hat es offen ausge

n, daß jeder Arbeiter ins Zuchthaus wandern ſoll, der einen Kollegen zur Teilnahme
an einem Streik zu beſtimmen ſucht.

Jn keinem Staat der Welt beſteht heute ein derartiges oder ähnliches Geſetz, wie es nach
der Ankündigung des Koiſers bereits ausgearbeitet iſt und dem Reichstag im Herbſt

ehen ſoll. Jn Deutſchland würde, gelangte ein ſolches Geſetz zur Annahme, der Ar-
er künftig auf Gnade und Usgnade dem unerſättlichen Ausbentungs-

hunger der Stummlinge ansgeliefert, ſeiner freien Willensbeſtimmung,
des Rechts, über ſein nreigenftes Etgentum, ſeine Arbeitskraft, ſelbſtändig

zu verfügen, beraubt ſein. h iDie Brutalität und Ausbeutungswut des deutſchen Unternehmertums kennt keine Grenzen.
Auf Monate und Jahre hinaus werden Hunderte und Tauſende braver Arbeiter, die be-

Arbeiter von Halle und Umgebung.
reit ſind, ſich ehrlich ihr Brot zu erwerben, von der Arbeit ausgeſchloſſen, im Lande her-
umgebetzt, verfolgt, ausgehungert, wie gegenwärtig der Kampf in Magdeburg zeigt. Gegen
dieſe Unternehmer, welche zahlloſe arbeiswillige Arbeiter an der Arbeit hindern, hat
noch kein Poſadowsky und kein Staatsanwalt ſeine Stimme erhoben den Arbeiter Organi-
ſationen aber ſoll der Garaus gemacht, die Arbeiter ſollen zu willenloſen Sklaven von
Geſetzes wegen geſtempelt werden. S e

Aber noch iſt in Deutſchland nicht der Wille eines einzelnen maßgebend, noch giebt es
eine ſtärkere Macht als den Einfluß der Stumm und Konſorten.

Mächtiger als der Wille und die Gelüſte einzelner iſt der Wille der großen Volks-
maſſen, nicht nur der Arbeiter, ſondern aller rechtlich denkenden Menſchen Jetzt
iſt es an der Zeit, dieſen Willen zum Ausdruck zu bringen.

Wir rufen daher allen Arbeitern zu: Kommt Mann für Mann in

Die große Broteſtverſammlung,
welche morgen, Dienstag, abend 9 Uhr in Prinz Karl ſtattfindet und in welcher geſprochen werden wird über:

Ein Zuchthausgeſetz für die Arbeiker.
Die Arbeiter haben die unabweisbare Pflicht, laut ihre Stimme gegen den nereſten

zu erheben, wollen ſie nicht über ſich ſelbſt und über das geſamte
deutſche Volk die ſchwerſten Gefahren heraufbeſchwören.
Wähler liegt, muß geſchehen, um die vom Geiſte Stumms diktierten Pläne zu
vereiteln.

Gehen die Machthaber dennoch über den Entrüſtungeſturm, der in allen Kreiſen des
in denen noch ein Funke Rechtsgefühl arzutreffen iſt, in dieſen Tagen

Nieder der Arbeitertrutz:
deutſchen Volkes,

zum Ausdruck kommt,

Was in der Macht der
Volksſtimme mißachtet haben.

deutſchen Arbeiter!

mit verächtlicher Geringſchätzung hinweg,
Pläne zur Durchführung zu bringen, ſo haben wir unſere Schuldigkeit gethan.
antwortung für das, was nachkommen wird, ſei dann auf das Haupt derer geladen, die die

ſuchen ſie trotzdem ihre
Die Ver

Für uns aber gilt die Loſung: Auf die Schanzen für das Koalitionsrecht der

Hoch das Koualitionsrecht!
e

Wer macht die Attentate
Den Heuchlern, welche das Genfer Attentat zur Begrün-

dung eines Ausnahmegeſetzes gegen die Sozialdemokratie be
möchten, kommt es ſehr ungelegen, daß jetzt daran

erinnert wird, wie oft elende Polizeiſpitzel, die von der Po
lizei beſoldet worden ſind, in der Schweiz, in England, in
Deutſchland in den Niederlanden Bombenattentate und
ähnliche Unternehmungen arrangiert haben. 42

Unſer Züricher Parteiorgan berichtet vorgeſtern über fol
gende neueſten Polizei Schurkereien:

„Ein Dieb raubte vor einiger Zeit einem Herrn, der auf
dem rechten Ufer des Zürichſees wohnt, einige Staatspapiere
im Werte von einigen tauſend Franken. Dieſe Papiere
wurden einem Hehler übergeben, und aus deſſen Händen
ſagrn ſie in den Beſitz des ehemaligen italieniſchen Polizei-

ommiſſärs Santoro über. Dieſer wandte jedes Mittel
an, die Papiere zu verſilbern. e SEs wäre zu lange, die Geſchichte der vielen Reiſen dieſer
Papiere nach Marſeille, Brüſſel, Genf, London u. ſ. f. zu
erzählen wir begnügen uns, zu ſagen, daß ſie eines Tages

der in eingeſchriebenem Brief nach Zürich zurückkehrten,
da es nicht mözlich geweſen war, ſie umzuſetzen.

Was that unſer ehemaliger Polizeikommiſſär Santoro?
Er nahm eines jener Papiere im Werte von ungefähr 1500

ſchloß es in ein Couvert mit eirem gedruckten
efe, deſſen Worte er aus einer Zeitung ausgeſchnitien

und wieder zuſammengeſetzt hatte, um ſich vicht ſelbſt bloß-
zuſtellen. Er ließ dieſen Brief auf der Poſt in Mailand
aufgeben, um ihn eingeſchrieben an die Adreſſe C. C. in

Genf zu ſenden. menGleichzeitig zeigte er dem Polizeidirektor in Genf an, daß
derjenige, der ſich auf der Poſt in Genf einſtellen würde.
einer der Diebe der Stagispapiere ſei, und daß der Brief
ſelbſt einen Teil des Diebſtahls enthalte, welcher ihm von
ſeinen nach Jtalien geflüchteten Gefährten als ſein Anteil
zugeſandt worden ſei.

Gleichzeitig unter Benützung eines alten Briefes eines be
rüchtigten Diebes, eines gewiſſen Caroni, der jetzt
überall geſucht wird, verfälſchte Santoro deſſen
Unterſchrift und ließ ihn ſo als Abſender des in Mai
land aufgegebenen Plis figurieren. Er ſchrieb auch an die
Poſtdirektion in Genf, ſie möchte den Brief an die Adreſſe
von Carlo Chignola nach Zürich ſchicken, wo ſich der Adreſſat
echt g fügte noch bei, daß dies ein ſehr gefährlicher

ar
Die Genfer Poſtdirektion ſchrieb zweimal an die Adreſſe

von Carlo Chignola in Zürich. Dieſer aber, ein Arbeiter,
der ſchon lange in Zürich lebt und der Santoro als Polizei
ſpitzel in einem öffentlichen Lokale Zürichs kennzeichnete, hat
nalürlich den Brief in Genf nicht erhoben und die beiden
Schreiben der Genfer Pen bei der Züricher Kantonspolizei

r deponiert. Santoro wollte ſich durch dieſen
ch dafür rächen, daß er ihn als Polizeia

be u mmiſſar Sanioro erfuhr nun, daß

n

ti lviele Jialieck 8 W von ſeinen infamen Handlungen
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Kenntnis erhalten hatten, und faßte ſogleich mit zwei anderen
ſeines Gelichters den Plan, ſich aller ſeiner Feinde, die ihn
überwachten, zu entledigen. Von dieſen zwei ſehr bekannten
„Ehrenmännern“ wohnt nun der eine unter dem Namen Loi
oder Rei mit einem falſchen Reiſepaß in Lugano, und der
andere in Zürich; es iſt dies ein gewiſſer D.

Wollt ihr wiſſen, was dieſe erfanden? Lachet, wenn ihr
nicht mit Grauen erfüllt werdet. Santoro erfährt, daß ſich
in Zürich ein gewiſſer Ciancabila befinde, der ſich gewöhn-
lich in Paris oder London aufhält, und erfand ſogleich eine
Reihe von falſchen Anzeigen, und ließ glauben,
Ciancabila ſei nach Zürich gekommen, einer anarchiſtiſchen
Verſammlung vorzuſtehen, wo beſchloſſen worden ſei,
den König Humbert I. und den Präſidenten Faure der
franzöſiſchen Republik zu töten, wozu ſchon die betreffenden
Per'onen, ruhige Arbeiter in Zürich, die ihren Pflichten nach
kommen, beſtimmt ſeien.

Die Züricher Behörden erhielten Auftrag aus Bern, die
Leute alle zu verhaflen. Es wurden aber nur einige vor-
geladen, und dieſen war es mwöglich, ſofort den ganzen
Schwindel aufzudecken. Die Züricher Behörden verlangten
den Denunzianten zu erfahren und ſchließ!ich wurde ihnen
ter ehrenwerte Santoro genannt. Darauſhin nahm die
Züricher Behörde keine Verhaftungen vor, weil ſie dieſen
Herrn Santoro als einen unzuverläſſigen Menſchen kennen,
von deſſen Berichten erſt in einem von hundert vielleicht ein
nebenſächliches Körnlein von Wahrheit enthalten ſei.

Der Basler Vorwärts bemerkt zu dieſen Ausführungen
unſeres Züricher Partei Organs;

„Anſchließend an Obiges teilen wir den Jnhalt eines
Lügentelegramms des Corriera della Sera mit. Dieſes
Mailänder Blatt läßt ſich aus Paris melden, daß in einem
Reſtaurant in Zürich von einer Anarchiſten gruppe be-
ſchloſſen worden ſei, einem gekrönten Haupte das
Leben zu nehmen. Dieſes Telegramm iſt man achte
darauf! nur eine Wiederholung der oben mit-
geteilten, von der Züricher Polizei bereits entlarvten
Schwindelei des Polizeiagenten Santoro.

Das italieniſche Spitzeltum in der Schweiz und ander-
wärts wird jetzt mit 1000 Pierdekräften lügen und hetzen
und unſere Spießerpreſſe wird den Schwindel verbreiten.

Man ſei auf der Hut.“, e i nc

Der Kaiſer und die Genfer Mordthat.
r

Es liegen jetzt zwei Mitteilungen über Aeußerungen von
Kaiſer Wilhelm zu der Blutthat in Genf vor. Erſtens
iſt fölgender Wortlaut des Beileidstelegramms des
Kaiſers Wilhelm II. an den Kaiſer Franz Joſeph zu ver
zeichnen:

„Vom Mandver eben zurückkehrend, erfahre ich die entſegliche
Nachricht von der ruchloſeſten aller Thaten. Tief erſchüttert
und noch faſſungslos kann ich kaum Worte finden, um dir zuſagen, wie i für dich fühle und trauernd den ſchweren Ver
iuſt mitempfinde. Es iſt eine Prüfung des Herrn, die wir
Menſchen nicht begreifen können, und die nur durch ihre fürch
kerliche Schwere auf uns laſtet. Aber das iſt der einzige

Troſt für uns arme Menſchen, daß es von oben alſo
beſtimmt iſt.

Marmorpalais, den 10. September 1898.
ilhelm.“W

Zweitens wird eine Rede, die Kaiſer Wilhelm auf dem
Markte in Prenzlau, in Erwiderung auf die Anſprache des
Bürgermeiſters, gehalten hat, vom Wolffſchen Depeſchen
bureau in folgender Weiſe wiedergegeben:

„Der Kaiſer gab ſeiner Freude darüber Ausdrucf, Prenzlau
zu ſehen, das in unſerer vaterländiſchen Geſchichte oft genug

enannt ſei und in ihr eine gewiſſe Bedeutung habe. Anders
eien die Zeiten jetzt, als in der Zeit des Niederganges des

preußiſchen Staates, den ſein ſeliger Großvater, deſſen Stand
bild nunmehr die Stadt ſchmücke, mit durchlebt habe. Es ſeien
aber auch jetzt ernſte Zeiten, fuhr Seine Majeſtät etwa fort,
in denen genug zu thun bleibe und beſonders darauf geachtet
werden müſſe, daß den Umſturzgelüſten kräſtig entgegen-
getreten werde. Wie nötig das ſei, beweiſe das fluch-
würdige Ereignis der letzten Tage; darum ſollten ge
rade die Bürger, die in dieſer Hinſicht vier zu nützen vermöch
ten, immer in Treue und mit vollem Vertrauen zu ſeiner Per

ſon und Regierung halten.“ sJn dieſer letzten Aeußerung erblickt man die Zuſtimmung
des Kaiſers zu einem neuen Umſturzgeſetz. Wenn aber
das fluchwürdige Ereignis in Genf eine Fügung Gottes iſt,
bei der uns armen Menſchen der einzige Troſt verbleikt, daß
es von oben alſo beſtimmt iſt, dann vermögen wir nicht zu
erkernen, was man da mit tirem Umſturzgeſetz aus
richten könne; denn die Annahme liegt doch dem Kaiſer
ſicher fern, daß Gott deshalb den Dolch des Mörders gegen
die alte Kaiſerin Eliſabeth gerichtet hat, um dem deutſchen
Reichskanzler eine gefügige Reichstagsmehrheit für ein neues
Sozialiſtengeſetz zu verſchaffen.

Tagesgeſchichte.
Auch ein Bohykott! Der König von Rumänien ſoll

erkärt haben, für fürſtliche Herrſchaften müſſe die Schweiz
als Reiſeziel ausfallen, wenn ſie nicht ihre Geſetze ändere.
Einige deutſche Blätter der Reaktion ſind ſehr erbaut von
dieſer angeblichen Aeußerung, und raten allen kapitalkräftigen
Touriſten, die Schweiz zu boykottieren. Ja, wenn man
die Rlpen nach Oſtelbien transportieren und dort aufbauen

könnte
Leutnant v. Brüſewitz iſt, wie die Köln. Volkzitg.

'beſtätigt, am 24. Auguſt aus dem Gefängnis entlaſſen wor-
den. Das Blatt hebi hervor, daß, da der Kaiſer das Urteil
als oberſter Kriegsherr beſtätigt hat, ihm auch das Begnadi-
gungsrecht zuſtand.

egen Kaiſerbeleidigung hatte ſich ein Winzer aus
Kinheim vor der Strafkammer in Trier zu verantworten.
Die Anzeige iſt erfolgt durch ſeinen ihm verfeindeten Neffen
Der Neffe hat nach dem vergeblichen Verſuche erſt 10 000
Mark, dann 3000 Mk. für ſeine Verſchwiegenheit heraus-
zuſchlagen, eine angeblich am Vorabend des Kaiſergeburts-
lages erfolgte Aeußerung des Angeklagten über die Jeruſalem
fahrt des Kaiſers „aus Pflichtgefühl“ zur Anzeige gebracht.
Das Gericht r die ureidliche Ausſage des Denunzianten
für nicht glaubwürdig und ſprach den Angeklagten frei.

Aus dem Reiche des Herrn v Podbieleki, Der
Staatsſekreiar des Reichspoſtamts v. Podbieleki hat eine
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Warnun ämtli ſtunterbeamte vor dem derWocheuſ riſt r eben geh
ärt, daß der von einem aus dem Dienſt entſt aſſiſtenten herausgegebene Deutſche Poſtbote

und mehr eine Haltung angenommen, die geeignet iſt,

Se e e e e emit ena zu Eagen Unter der Angabe, e tereſſen der

Un ten zu vertreten, reize ſie dieſe zu einem agitae e die Verwaltung auf. Der Staats
toriſchen

kret daß Unterbeamten ſich fernerhin der Untere Blattes enthalten werden. Das Leſen eines

Fachblagites, das den Unterbeamtenſtand berührende Fragen
„in ſachgemäßer und nicht verletzender Weiſe erörtert“, ſolle
keinem Unterbeamten verwehrt ſein. Der Erlaß des Staats
ſekretärs, der auf eine Unterdrückung der freien Preſſe r
ausläuft, trifft zeitlich zuſammen mit der Ankündigung einer
neuen Zeitſchrift für die Poſtunterbeamten Neue Poſt,
welche verſpricht, die Intereſſen der Poſtunterbeamten zu
vertreten, „ohne eine gehäſſige Spitze gegen die Verwaltung.

Man ſieht, Herr v. Podbielski tritt ganz in die Fußtapfen
ſeines Vorgängers. Den Poſtbeamten jede perſönliche Frei

it zu rauben, iſt gewiß das verkehrteſte Mittel, um die
amten zufrieden zu machen. Nur eine ſolche Zeitung ſollen

die Beamten leſen dürfen, welche ſtets des Lobes voll iſt
über die Verwaltung und nur von einer glücklichen Lage der
Angeſtellten zu erzählen weiß. Den Poſtbeamten h
man es gar nicht mehr zu erzählen, wie es ihnen geht, ſie
wiſſen es von ſelbſt und die Veröffentlichung der Mißſtände
wird auch die Tagespreſſe beſorgen, wenn v Podbielski keine
freie Fachpreſſe der Angeſtellten aufkommen laſſen will.

Ein Offizier verſteht alles, und wenn ein Huſaren
General Generalpoſtmeiſter werden kann, warum ſollte nicht
ein Hauptmann a. D. Fabrikinſpektor werden können Die
heſſiſche Regierung ſcheint der Anſicht zu ſein, daß die auf
bem Exerzierplatz erworbene Erfahrung eines Offiziers ihn
ganz ausnehmend zum Fabrikinſpektor qualifiziere. Es wird
nämlich mitgeteilt, daß als Aſſiſtent bei der Fabrikinſpektion
Darmſtadt ein Hauptmann a. D. Schimpff berufen worden
ſei; derſelbe habe ſeinen Dienſt ſchon angetreten. Das
letztere wird wohl nicht ganz richtig ſein, denn es müßte doch
die Ernennung amtlich publiziert worden ſein und das iſt
bisher nicht geſchehen.

Der Spandauer Brandfſtifter ein Streikbrecher!
Die Brandſtiftungs-Affaire in Spandau, die einer Anzahl
reaktionärer Blätter willkommenen Anlaß bot, von neuem

r Geſchrei nach der Zuchthausvorlage zu erheben, iſt bereits
äglich in ihr ganzes Nichts zuſammengeſunken. Der Thäter

iſt nämlich entdeckt worden und dabei hat ſich zum tiefen
Bedauern aller Zuchthausſchwärmer ergeben, daß man in
ſeiner Perſon ſtatt des ſehnlichſt erwünſchten Ausſtändigen
ein wahres Muſterexemplar von Streikbrecher ge-
funden hat! Es iſt ein 19 jähriger Bauarbeiter, Namens
Auguſt Engel, in der Seeburgerſtraße wohnhaft. Er iſt in
verſchiedenen Stellungen beſchäftigt geweſen als Kutſcher, als
Steinträger und als Maurerhandlauger, zuletzt bei der von
den Maurern geſperrten Baufirma Gebr. Reinecke, wo er
vor 4 Tagen wegen Trunkenheit und Unbotmäßigkeit ent
laſſen wurde.

Wir gratulieren dem Arbeitgeber- Verband von Herzen zu
dem ſchönen Erfolg, bemerkt dazu der Vorwärts, zu dem er
mit der opferwilligen Entdeckungsſpende von 300 Mk. weſent
lich beigetragen hat, und geben ihm anheim, unter den
Trunkenbolden, die er ſich zu Streikbrecherdienſten aufgeleſen,
nur weiter nach Complicen zu forſchen. Der Erfolg dürfte
auch hinfort nicht ausbleiben.

Eine Verherrlichung des Krieges aus Anlaß des
Friedensmanifeſtes des Zaren findet ſich in der Leipz. Ztg.,
dem Organ der ſächſiſchen Regierung. Der Klang der

riedensſchalmei des Zaren, ſo heißt es in dieſem Artikel,
i in die Sedanfeſtfreude als ein „ſtörender Ton
efallen; das „ganze patriotiſche Empfinden“ habe
ch gegen den Abrüſtungsplan „aufgelehnt“, es ſei einfach

nicht wahr, daß der Krieg ein Mörder der Kultur; man-
chem Geſchlecht gereiche es zum Segen, wenn ihm das Schick
ſal einen großen und gerechten Krieg ſende, und dann wird
aus der Bibel bis auf Heinrich Treitſchke in zahlreichen
Citaten der Nachweis verſucht, eine wie herrliche Einrich-
tung doch ein Krieg iſt ſo gebe es keinen ſicheren und zu
verläſſigeren Führer zum demütigen Gottvertrauen, zu völliger
Hingabe in des Höchſten Willen, als den Krieg.

Was einem Krieger verboten ift. Einem Krieger-
verein in H. im braunſchweigiſchen Weſerkreis wurden jüngſt
durch Verfügung der Polizeiverwaltung die Rechte eines
Kriegervereins entzogen, da er ſich geweigert, ſeinen Vor

enden „infolge lebhaften Umgangs mit ſozialdemokratiſchen
bgeordneten“ auszuſtoßen. Dieſer Umgang ſoll dadurch
tigefunden haben, daß der Vereinsvorſitzende u. a. auch

ozialdemokratiſche Abgeordnete zu einem Eintreten für Auf-
beſſerunz der Veteranenpenſionen habe gewinnen wollen.
Gegen die Ausſchließung jenes Kriegervereins aus dem
Deutſchen Kriegerbunde will man Beſchwerde erheben.

Ein gefeſſelter Schutzmann. Aus Frankfurt a. M.
berichtet die Frankf. Zeitung unterm 15. September Der
Schutzmann Scholl vom erſten Polizeirevier hatte wegen
eines Dienſtvergehens vierundzwanzig Stunden Arreſt zu ge
wärtigen. Geſtern früh wurde er auf das Präſidium be-
ſtellt und ihm mitgeteilt, daß er ſeine Strafe antreten ſolle.
Scholl machte den Einwand geltend, daß er ſoeben erſt vom
Dienſt komme und nicht in der Lage ſei, die Strafe ſofort
anzutreten. Als er auch einem ausdrücklichen Befehle nicht
gehorchte, wurde er von ſechs Schutzleuten, die dazu kom-
mandiert waren, gewaltſam in die Zelle gebracht.
Er ſträubte ſich heftig, ſo daß er erſt niedergeworfen und
geknebelt werden mußte. Der lärmende Vorgang erregte
großes Aufſehen und verſammelte eine große Zuſchauermenge
vor dem Polizeipräfidium. Von anderer Seite wird uns
berichtet, daß Scholl zu fünf Tagen Arreſt verurteilt war,
weil er emen Polizeikommiſſar nicht gegrüßt habe. Den
Schutzleuten ſei es offenbar ſehr peinlich geweſen, gegen

Kameraden ſo ſcharf vorgehen zu müſſen. Das glauben
Neues über Dismarck ſoll das ſoeben erſchienene

Tagebuch von Moritz Buſch enthalten. Die mitgeteilten

Epiſoden beweiſen jedoch nur aufs neue, daß Bismarck weit

entfernt war, ſich als Diener des zu
fühlen, ne er die Schwächen Wilhelm I. tzte,
um ihn zu n.e e war von den Stadtverordneten in
Berlin zum Mitgl der Schuldeputation gewählt worden.
Sofort erhob damals die Kreuzzeitung ein großes Geſchrei,
indem ſie unter allerlei nichtigen Vorwänden dafür plaidierte,
daß dieſe Wahl nicht beſtätigt werde. Dabei ließ es die
Kreu g zweifelhaft, ob die ſtaatlichen Behörden oder
der Magiſtrat die Beſtätigung zu verſagen das Recht hätten.
Jetzt erfährt man, daß der Kultusminiſter an den Magiſtrat
ein Reſkript erlaſſen habe, welches „den Magiſtrat in die
Unmöglichkeit verſetzt“, die Wahl Singers zu beſtätigen. Der
Magiſtrat hat beſchloſſen, der Stadtverordnetenverſammlung
das R mitzuteilen.

Die freiſinnige Berliner Volkszeitung bemerkt dazu
„Herr Singer iſt Sozialdemokrat, aber man möchte es doch
warz auf weiß leſen, warum Herr Singer, ein rühriger, tüch

W vielſ unterrichteter Mann, unfähig ſein ſoll, an der
ulweſens mitzuarbeiten. Wir per

elbſtverſtändlich, daß der Magiſtrat um der prinzipiellen Be
deutung willen, welche die Angelegenheit hat, es nicht bei der
bloßen Mitteilung des Reſkriptes an die Stadtverordneten Ver
ſammlung bewenden laſſen wird; er wird gegen das Reſkript im
Intereſſe der Wahrung der kommunalen Selbſtverwaltung Proteſt erheben müſſen bei dem Geſamtminiſterium. Herr Vhreer-

meiſter Kirſchner hat hier die ihm hoffentlich ſehr willkommene
Gelegenheit, zu zeigen, daß er die Selbſtverwaltung aufs ent
r zu verteidigen gewillt iſt. Die Stadtverordneten

erſammlung wird gleichfalls wiſſen, was ſie zuzthun hat. Siewußte ebenfalls was ſie that, als ſie ihre l auf Herrn
Singer lenkte. Oder ſoll auch hier wieder der beſchränkte
Unterthanenverſtand des ſeligen Herrn von Rochow ſeine Rolle
ſpielen Wie dem auch ſei, die e habenwieder einmal das bekannte „Schweineglück“. Nie ſind ſie um
einen wuchtigen Agitationsſtoff verlegen. Jn überreichlicher
Fülle ſtrömt er ihnen zu! Die „Verſetzung des Magiſtrats in
die Unmöglichkeit“, Herrn Singer als uldeputationsmitglied
zu beſtätigen, iſt ein wahres Kapitalſtück der agitatoriſchen Ver
wertbarkeit!“

Ansland.
Frankreich. Der Miniſterrat ermächtigte nach einem

Vortrage des Miniſters Sarrien den Juſitizwiniſter zur
Reviſion des Dreyfusprozeſſes. Die Reviſion be-
deutet zwar noch nicht die Freiſprechung des in ungeſetzlicher
Form Verurteilten, allein man darf nun doch hoffen, daß
der neue Prozeß in regelrechter Weiſe geführt werden wird,
und da alles, was bisher bekannt geworden iſt, für die Un
ſchuld des Gefangenen der Teufelsinſel ſpricht, ſo kann man
wohl auch annehmen, daß ſchließlich eine Freiſprechung er
folgen wird. Dreyfus wurde am 29. Oktober 1894 ver-
in Jnfolge des Beſchluſſes haben der Kriegsminiſter

urlinden und der Miniſter der öffentlichen Arbeiten demiſ
ioniert.
Jtalien. Ein frecher Polizeiſchwindel. Wie die

Lombardia berichtet, war der italieniſchen Polizei bekannt,
„daß Luccheni ein Attentat auf König Humbert plante. Sie
überwachte ihn deshalb ſeit längerer Zeit“. Die gute Poli-
zei „üderwachte“ ihn, ſie nahm den Attentateplaner aber
d feſt, ſie überwachte ihn ſo gut, daß er in Genf morden
onnte.

England. Der Sozialismus gewinnt auch bei Englands
Arbeitern fortgeſetzt an Einfluß. Das parlamentariſche Ge-
werkſchaftskomitee hat auf den letzten Trade Union- Kongreß
in Jſaac Mitchel von der großen Maſchinenbauer- Gewerk
ſchaft und Walter Hudſon vom Eiſenbahner- Verband zwei
neue Mitglieder erhalten, die eine Verſtärkung ſeines radi-
kalen Elements bedeuten. Der Erſtgenannte iſt ein thätiges
Mitglied der Unabhängigen Arbeiterpartei, der letztere gehört
jedenfalls politiſch der äußerſten Linken an. Er ſollte für
eine gerade jetzt ausſtehende Nachwahl in Darlington (Dur
ham) als Parlamentskandidat aufgeſtellt werden, iſt aber
nach mehrſtündiger Beratung mit dem Gewerkſchaftsrat der
genannten Jnduſtrieſtadt für diesmal von der Kandidatur
zurückgetreten.

Wie ſehr der für die Arbeiter im weſentlichen verloren
gegangene Streik der walliſiſchen Kohlenarbeiter der Aus
breitung der ſozialiſtiſchen Bewegung in Süd-Wales genützt
e geht daraus hervor, daß, während die Unabhängige

rbeiterpartei vor Ausbruch des Streiks nur ſechs Mitglied-
ſchaften in Süd-Wales hatte, ſie jetzt dort 31 Mitglied-
ſchaften zählt, einige mit rund 200 Mitgliedern. Aehnlichen
Zuwachs dürfte die Sozialdemokratiſche Föderation dort zu
verzeichnen haben.

Folizeiliches und Gerichtliches.
8 Jn Schleſien ſind aus Anlaß der Reichstagswahl eine

ganze Reihe Prozeſſe inſceniert worden. Die meiſten ſind aus
gegangen wie das Hornberger Schießen. So auch dieſer Tage
wieder ein Prozeß, der ſich vor der Strafkammer des Land
gerichts Schweidnitz abſpielle. Fünf Fenofen waren angeklagt,
vor Ausſchreibung der Reichstagswahl auf öffentlichen Wegen
und Straßen Flughblätter ohne polizeiliche Genehmigung ver-
breitet zu haben. Die Beweisaufnahme ergab auch nicht das
geringſte belaſtende Moment, weshalb auf Freiſprechung erkannt

Das Gericht billigte den Freigeſprochenen auch die Er-
ſtattung der ihnen erwachſenen notwendigen Auslagen zu. Die
Koſten dieſes unnötigen Prozeſſes haben natürlich die Steuerzahler
zu zahlen.

Farteinachrichten.
Zum Stuttgarter Parteitage erläßt der Partei

vorſtand nochmals eine r r 1 die zuerſt vorge
ſchlagene Tagesordnung ergänzt durch fügung der Frage desKoalitionsrechts, die als fünfter Punkt a dem Bericht über
die parlamentariſche Thätigkeit verhandelt werden ſoll. Bei der
außerordentlichen Aktualität der Frage iſt unſeres Erachtens dieſe

eine notwendige.
Zu den Stadtverordneten wahlen in Stettin

hat Genoſſe Fritz Herbert den Entwurf eines Kommunal
programms ausgearbeitet, worin folgende Forderungen auf
geſtellt ſind

r Arbeitsnachweiſes unter Kontrolle1) Errichtung eines
der Gewerbegerichts Beiſitzer;

2) etzung eines Minimallohnes für ſtädtiſche Arbeiter und
n Arbeitszeit derſelben3) Vergebung der ſtädtiſchen Arbeiten in Submiſſion muß

ur Be prre gemacht werden, daß nicht niedrigere Arbeits
öhne als bei Konkurrenzunternehmern lt werden dürfen
iſt ein Tarif zwiſchen Arbeitgebern und abgeſchloſſen,ein
o dient dieſer als keiten

4) der ſtädtiſ in Regie, ſoweitß ahme i cven eigene
u

5) Ein ein tiſ Sanitätskommie n wiſſton: Fontrotle
mar “731e7) Ausfü a von Noiſtandzarbeiten in Zeiten a ſegne

loſig
8) Scene ſtädtiſcher Gelder zu ſogenannten patriotiſchen

Gewerkſchaftkiches.
„Groben Unfug“ ſollen die Redakteure der HalberſtädterArb. Ztg. begangen haben, weil z anläßlich des deburger

Bauar ſtreiks vor Zuzug nach dort gewarnt r Nachdem
das n. ausdrücklich dahin entſchieden hat, daß in einer
olchen Ver a v ein grober ug t enthalten iſt,
ürfte der Liebe des Herrn Staatsanwalts umſonſt ſein.

So wurde denn auch dieſer Tage ein Töpfer in Hannover, der
in einer Töpferverſammlung zur Verhängung der e über
eine beſtimmte Werkſtätte aufgefordert hatte und gegen den deshalb
Anklage erhoben war, koſtenlos freigeſprochen.

Am Dachdeckerſtreik in Dresden ſind zur St 147 Mann
t 83 Mann beteiligen ſich nicht am Streik, ſondern arbeiten

er.
Die Brauereiarbeiter Dresdens haben in Bezuden Arbeitsnachweis mit den Wernhe Sie ſeeder

aber außerdem noch Abſchaffung der in en durch Ein
führung des Ptwechſels und einen Mindeſtlohn für die
Kutſcher von 25

egen Streikende vorgegangenMit welchen Mitteln
wird, lehrt folgender Vorfall im Flensburger Zimmererſtreik.
Die Kohlenfirma Peterſen hatte an ihrer Schiffsbrücke eine not
wendige Reparatur zu machen. Sie wandte ſich deshalb an einen
Jnnungsmeiſter, dem die Arbeit übertragen werden ſollte. Dieſer
gab zur Antwort, er könne die Arbeit nicht übernehmen, da er
keine Geſellen habe. Die Reparatur aber mußte gemacht werden
und ſo wandte ſich die Firma an die Kommiſſion der Zimmerer.
Dieſe ſtellte denn auch ſechs Zimmergeſellen zur Nach
Ausſage der Firma Peterſen arbeiteten dieſe Leute vollkommen zu
ihrer Zufriedenheit. Aber ſchon am folgenden Tage erſchien der
Vorſitzende des Arbeitgeberverbandes mit einigen Mannen von
der Zimmererzunft und erklärte, wenn die Gebr. Peterſen an dem
W Abend die See nicht entließen, würden ſie dafür
orgen, daß die Firma die Kohlenlieferung für die Werft nicht

mehr bekäme. Auf Grund dieſer Erklärung wurden die Zimmerer
wieder entlaſſen. Den Arbeitern wirft man vor, daß ſie ihre
Klaſſengenoſſen terroriſieren. Aber wer übt denn hier den
Terrorismus aus

Von den Lederarbeitern in Elmsborn befinden ſich noch
49 im Ausſtand. Die Firma Piening, deren Arbeiter ſich im
Ausſtand befinden, hat eine ſchwarze Liſte mit 89 Namen in Um
lauf geſetzt.

Die Holzarbeiter in Fürth beabſichtigen, die Bewegung zuder 56 ſtündigen Arbeitszeit und 1 ſtündigen ittags
pauſe wieder aufzunehmen. Die Unternehmer halten an der
68 ſtündigen Arbeitszeit feſt.

Rusland.
Rumänien. Der Streik der Schneider inBukareſt iſt für die Arbeiter ſiegreich beendet. Die Aus

ſtändigen ſprechen für die materielle Unterſtützung aus Deutſch
land ihren Dank aus.

England. Jn London iſt ein Streik der Tram
bahn- Angeſtellten ausgeſprochen. Als Urſache des Aus
ſtandes wird angegeben, daß von der Direktion Angeſtellte des
halb entlaſſen wurden, weil ſie Mitglieder der Trades Unions
ſind. Ferner ſind die Mitglieder einer Kommiſſion entlaſſen, die
um Verkürzung der Ardeitszeit vorſtellig wurde. Der Verkehr iſt
im Norden von London faſt ganz unterbrochen.

Die Sheffielder Former r ohne Streik die
Erhöhung ihres Wochenlohnes von 38 auf 40 Mark; in Leeds
haben die Former die Erhöhung von 36 auf 38 Mark gefordert.

Sozialdemokratiſche Vezirkskonferenz für den
Regierungsbezirk Merſeburg.

Halle, den 19. September.
Die diesjährige Bezirkskonferenz wurde am geſtrigen Sonntagin Preßlers Berg abgehalten. Erſcenen waren 19

aus ſämtlichen 7 Wahlkreiſen der achte, zum Reg.Bez. Merſe
burg gehörige Wahlkreis, Sangerhauſen Eckarteberga, gehört zum
Agitationsbezirk Erfurt. Delegierte waren erſchienen aus Halle,
Schteuditz, Lützen, Dürrenberg, Weißenfels, Zeitz, Naumburg, Eis
leben, Delitzſch, Bitterfeld, Torgau, Mühlberg und Wittenberg.
Der Merſeburger Delegierte war am Erſcheinen verhindert.

Ueber Agitation ſprach LeopoldtZeitz. Er gab an der
Hand der bisherigen Erfahrungen und der Ergebniſſe der Reichs
tagswahl praktiſche Winke für die Agitation. Während in den
Orten mit Jnduſtrie unſere Jdeen ſich faſt von ſelbſt weiter ver
breiten, iſt die Landagitation weſentlich ſchwieriger. Es empfiehlt
ſich, immer dieſelben Parteigenoſſen zur auf dieſelben
Dörfer zu ſchicken, damit nach und nach ein freundliches Verhält
nis zwiſchen den Dorfbewohnern und unſeren Genoſſen ſich ent
ſpinnt. Die jeweiligen Tagesfragen können dabei erörtert werden.
Wo es geht, ſind ſozialdemokratiſche Vereine zu bilden. Verſamm
lungen brauchen nur aller 4—6 Wochen abgehalten zu werden.
Bekommen wir in einem Orte keinen Saal, ſo giebt vielleicht ein
Genoſſe ſeine Wohnung zu einer kleinen Verſammluag her. Ge
rade derartige Verſammlungen wirker erfahrungsgemäß recht an
regend. Die Parteifreunde auf dem Lande müſſen auch mehr als
a zur ſinanziellen Unterſtüzung der Partei herangezogen
werden es braucht jeder nur ein Scherflein beizutragen. Je mehr
wir in der wahlloſen Zeit arbeiten, deſto leichter und erfolg
reicher wird die Agitation bei der Wahl ſein.

Für den Bezirk muß eine Zentralſtelle geſchaffen werden, welche
die Nachfrage nach Referenten regelt.

Zur Organiſation ſprach Albrecht Halle. Redner führt
aus, daß ſich Orzaniſation und Agitation ſo wenig von einander
trennen laſſen, wie politiſche und gewerkſchaftliche Bewegung
Den geſetzichen Verhältniſſen entſprechend, iſt unſere durch den
halleſch en Parteitag 1890 angenommene Organiſation eine ſehr
loſe. Alle Verſuche, die Organiſation zu ſind miß
lungen. S 1 unſeres Organiſationsſtatuts ſchreibt vor, daß zur
ſozialdemokratiſchen Partei jeder gehört, der das Programm aner
kennt und die Partei nach Kräften unterſtützt. Bei dem Mangel
an politiſchem Mute, der vielfach wahrzunehmen iſt, müſſen die
Parteigenoſſen daran gewöhnt werden, ſich offen als Sozialdemo
kraten zu bekennen. Das wird erreicht durch Gründung ſozial
demokratiſcher Vereine an möglichſt vielen Orten. Nur dadurch
kann auch der Arbeiter ſeinen Gegnern Reſpekt einflößen. Durch
das öftere Zuſammenkommen lernen ſich die Genoſſen kennen u
ſchätzen und im Augenblicke der Gefahr ſolidariſch handeln. Die
Koſten der politiſchen Organiſation ſind Kr gering; der Sozial
demokratiſche Verein für Halle und den Wahlkreis erhebt monat
lich nur 20 Pf. ſo daß auf die Woche noch nicht 5 Pfennig
kommen.

Nach dieſen beiden Referaten erſtatteten die Delegierten der ein
zelnen Wahlkreiſe kurzen Bericht über den Stand der politiſchen
und gewerkſchaftlichen die zur Verfügung ſtehen
d le W r e Nach Tr zender- reger Dis

wurde folgende Reſolution angenommen
Der Beziristag des erungsbezirks Merſeburg beſchließt:

en aller angelegenheiten ſindet all
att. Den Ort der

Ferner
etende nie ſelen Anfang

S
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Anträge für den Parteitag noch mit veröffentlicht werden können.Die Kreistage der Wahlkreiſe haben v e Bezirkstag und
zwar bis zum letzten Auguſt Aadwſinden

tereſſe einer regen Agitation für die ſozialdemokratiſchen
Beſtrebungen iſt die Gründung von ſozialdemokratiſchen Ver
einen überall d notwendig. Zugleich muß dafür Sorge
er en werden, an jedem Ort e Genoſſen vorhanden

d, die bei vorzunehmenden Agitationsarbeiten mithelfen.
Der Bezirkstag macht es allen Parteigenoſſen zur Pflicht,

mehr wie bisher dem 5 1 des Organiſationsſtatuts
kommen, der da ſagt, daß auch in ſinanzieller Beziehung jeder

r lars Wf erkſam, daßer Bezirkstag darauf aufmerkſam, daß es
t jedes Parteigenoſſen iſt, der politiſchen und gewerkſchaftich

lichen Organiſation anzugehören. Devoidt und Uxr
opoldt un echt.Als Vorort wird für das nächſte Jahr Vane gewählt. Pas

aus drei Perſonen zuſammengeſetzte Bezirkskomitee wird von der
gen mr Parteitag einzuberufenden Parteiverſammlung ernannt

Anyenommen werden ferner drei Reſolutionen, deren erſtebeſagt. daß alle Wa a Kräften zu den Koſten der
Bezirkskomitee einzuleitenden Agitation beizutragen haben, deren

weite verlangt, daß ein Verzeichnis aller im Bezirke zur Ver
ügung ſtehenden Referenten aufgeſtellt und dem Bezirkskomitee zu

erſenden iſt und deren dritte dem Bezirkskomitee die Aufgabe
uweiſt durch Herausgabe von Flugblättern die Agitation zu er

chtern
Ueber die Preſſe referiert Thiele. Redner führt aus, daß

von den mehr als ſiebzig im Regierungsbezirke Merſeburg er
ſcheinenden Blättern das halleſche Volksblatt nunmehr dasjenige
h Blatt iſt, welches die meiſten Abonnenten

eſitzt. Trotzdem müſſe der Leſerkreis noch weit mehr aus
dehnt werden. Parallel mit der Verbreitung des Volksblattes
den einzelnen Wahlkreiſen läuft die bei den Wahlen für uns
wonnene Stimmenzahl. Den Arbeitern, welche in Verkennung
er Intereſſen noch bürgerliche Blätter unterſtützen, muß fort

Slet klargemacht werden wie ſie ſich für ihr Geld von jenen
lättern zum Narren halten laſſen. Um dieſen Nachweis 8 er

bringen, iſt es zweckmäßig, daß die Parteigenoſſen jeden Ortes
aus dem dort erſcheinenden Lokalblatte ſich beſonders bemerkens-
werte Artikel und Notizen, welche die Arbeiterfeindſchaft des
Blattes erweiſen, ausſchneiden und den Belehrenden unter
breiten. Die bürgerlichen Blätter haben bei weitem nicht mit den
Schwierigkeiten zu kämpfen wie ein Arbeiterblatt. Jn der Bericht
erſtattung muß daran feſtgehalten werden, daß jede irgendwie be
denkliche Korreſpondenz vom Vertrauensmann des Ortes als

nau der Wahrheit entſprechend beglaubigt wird. Wenn auch
s Volksblatt als a berichten muß über Unfälle und

andere Tagesereigniſſe, ſo liegt doch hierin nicht ſein Wert. Der-
ſelbe beruht vielmehr in der Beſprechung ſozialer Verhältniſſe und
Schäden. Hierauf haben die Korreſpondenten ihr Augenmerk in
erſter Linie zu richten.

Vom 1. Dezember an wird das Volksblatt auf Rotations
maſchine gedruckt werden. Hierdurch werden die leider nur zu
häuſig vorkommenden und ſehr berechtigten Beſchwerden über den
alen Druck beſeitigt und die Expedition des Blattes wird

igt werden. Die Agitation r das Blatt wird am wirk
ſamſten ſo eingerichtet, daß von Zeit zu Zeit einige Exemplare
vom Verlage verlangt und dieſe ſorgfältig zur Gewinnung neuer
Abonnenten benutzt werden. Auf den Landorten muß das Weſen
des Poſtabonnements mehr bekannt gemacht werden, da hierüber
noch große Unklarheit herrſcht.Aus über dieſen Punkt entſpann ſich eine lebhafte, anregende

Debatte. Angenommen wurde der Antrag, daß bei wichtigen, das
arteiblatt betreffenden Beſchlüſſen aus jedem der ſechs anderen
ahlkreiſe ein Genoſſe zu den Beratungen der Preßkommiſſion

bireugete wird. Unter redaktionellen Leitun
des Volksblattes wurde von mehreren Seiten gewünſcht, daß b
der in Ausſicht ſtehenden Erweiterung des Leſeſtoffs die redaktio-
nellen Kräfte vermehrt werden und daß Genoſſe Thiele wegen der
damit verbundenen Gefahr nicht mehr verantwortlich zeichne. Die

llung beider Wünſche wird in Betracht gezogen werden.
er letzte Punkt der Tagesordnung, das Referat des Genoſſen

Krüger über die Landtagswahlen wurde, da alle Kreiſe bereits
bindende Beſchlüſſe gefaßt haben, abgeſetzt. Nachdem noch eine
Agitationstour gegen die Zuchthausvorlage beſchloſſen worden war,
m Uhr nach 43, ſtündiger Beratung die Bezirkskonferenz

oſſen.

und Pruvintirües.
Halle a. S., 19. September 1898.

Die große Proteftverſammlung gegen das drohende
Zuchthausgeſetz findet Dienstag abend in Prinz Karl
ſtatt. Allerorten vereinigen ſich die Arbeiter zu impoſanten
Kundgebungen gegen die geplante Vergewaltigung des
Koalitionsrechts. Von Tauſenden von Arbeitern ſind dieſe
Verſammlungen in anderen Städten beſucht geweſen.
Flammender Proteſt iſt überall erhoben worden. Wenn
jemals, ſo iſt diesmal die Notwendigkeit vorhanden, daß eine
Maſſenkundgebung in einem Umſange und in einer Stärke
ſtattfindet, daß die Herrſchenden von Ausführung ihres Vor
habens abgeſchreckt werden. Kein gewerkſchaftlich
organiſierter Arbeiter darf fehlen! Aber auch
alle die anderen, welche noch nicht ihrer gewerkſchaftlichen
Organiſation beigetreten ſind, müſſen morgen abend den
Weg nach Prinz Karl finden. Gelänge der Anſchlag gegen
das Koalitionsrecht, dann wehe dem deutſchen Arbeiter!
Darum gilt es, rechtzeitig ſich mit den anderen deutſchen
Arbeitsbrüdern zu vereinigen in dem Rufe: Unſere ſchwer
erworbenen und jedes Jahr mit hohen Stenern
aufs neue bezahlten Rechte laſſen wir nus nicht
rauben! Die morgende Verſammlung wird auch darüber
zu entſcheiden haben, ob nicht der als erſter Punkt auf die
Tagesordnung geſetzte Vortrag über freie oder Zwangs-
innungen zuletzt genommen oder ganz verſchoben wird. Daß
dieſer Vortrag morgen gehalten werden ſollte, entſpricht
einem vor Wochen gefaßten Beſchluſſe des Gewerkſchafts
kartell. Doch angeſichts des unerwarteten neueſten Ereig
niſſes muß dieſer Punkt zurücktreten, wenn die Verſammlung
es wünſcht. Agitiert, Genoſſen, für einen ſo
ſtarken Beſuch der Verſammlung, daß die Pro-
teſt- Kundgebung zu einer durchſchlagenden ſich
alten Hoch der Arbeiterſchutz, nieder mit dem

rbeitertrutz! eZum Streik bei Jacobi. Gendarm Stein hat
auch in voriger Woche wieder verſucht, vereinzelt gehende
Ausſtändige von der Delitzſcherſtraße zu entfernen, wozu er,
was wir nochmals betonen, kein Recht hat, wenn keine Ver
kehrsſtörung damit verbunden iſt. Wirkliche Geſetzesver
letungen läßt ſich Herr Jacobi fortgeſetzt zu ſchulden kommen,
denn er hat auch am Sonnabend wieder minderjährige J
linge zirka eine halbe Stunde in der Gießerei länger
ſchäftigt, als das Geſetz geſtattet. Drei der Minderjedri 7mußten noch Uhr Guß fortfahren, ſo daß ihre hen

bis zirka 8 Uhr dauerte. Die bringe haben am
abend auch keine Veſperpauſe g bt. darm Hof

mann ſchien zwar am Sonnabend die Fabriken dort draußen
zu kontröllieren, aber von nichts bemerkt zu

haben. Oder ſollte Hofmann nur um der Streikenden
willen dort geweſen ſein? Frau Jacobi hat ſich allerdings

einem der Ausſtändigen ausgelaſſen: „Na wartet nur!
orgen kommt Gendarm Hofmann! Der wird Euch ſchon

wegbringen!“
Achtung, Maurer! Die Fachvereins- Verſammlung

am Dienstag fällt zu gunſten der öffentlichen Gewerkſchafts
verſammlung in Prinz Karl aus.

Konzentration des Kapitals. I Durch die Pommerſche
Eiſengießerei vormals Vaaß u. Littmann iſt die Seiffertſche Keſſel
v Eifer Weißt ſein FabrikEtabliſſement mit ſämtlich

derr ert über ein FabrikEtabliſſement mit ſämtlichen
Aktiven der Geſellſchaft gegen einen Preis von 869 232 M., wo
von 19232 M. in bar ſofort, die reſtlichen 850 000 M. durch Ge
währung von 850 Stück Aktien über je 1000 M. mit Dividenden-
berechtigung vom 1. Januar 1898 ab nach erfolgter Auflaſſung
beglichen werden. Die Fabrik t vom 1. Oktober 1897 ab fürRechnung der Geſellſchaft, ſo daß er Gewinn von dieſem Termin

ab der Geſellſchaft zu gute kommt. Herr Seiffert tritt auf 5 Jahre
in den Vorſtand der Geſellſchaft ein, leitet jedoch bis zu dieſem
Termin die Fabrik ohne weiteres Entgelt.

Geſperrt ſind wegen Vornahme von Pflaſter- Arbeiten in
der Grünſtraße und Jahnſtraße die Straßenecken von der Frieſen
bis zur Jahnſtraße und von der Grün- bis zur Berlinerſtraße
ür den Reit- und Fahrverkehr vom 19. d. Mts. ab auf etwa 14

ge.

Als Fundgegenſtände wurden in der Ferſten Hälfte des
September bei der Polizei abgeliefert:

Schirme, Stöcke, Schlüſſel, Handſchuhe 1 Kinderſchuh, 1 Porzellan
leuchter, 1 Tiſchdecke, 1 Buch (hebrätſch), 1 Halskette, 1 graugrüner
gert 2 goldene Klemmer, 2 Stahlbrillen, 1 brauner Filzhut, 1

pazierſtock, 1 Strohhut, 1 Trageholz, 8 Taſchentücher, I Peitſche,
2 Bücher, 1 Portemonnaie mit Jnhalt, 1 Kinderumhang, 2 Hunde-
halsbänder mit Marken.

In derfelben Zeit wurden als verloren angemeldet:
1 goldener Ohrring, 1 goldenes Medaillon mit Photographie,

1 Portemonnaie mit 22 Mark, 1 Brillant, 1 ſchwarze Uhr mit
goldener Kette, 1 goldene Damenuhr mit Band und 2 Kleeblättern,
1 ſilberne dito oxydiert, 1 goldene dito mit kurzer oxyd. ſilberner
Kette, 1 Klemmer (goldeuner Bügel, blaue Gläſer), 1 goldene Uhr
kette mit Medaillon

Die Eigentümer der gefundenen Gegenſtände müſſen ihre Rechte
innerhalb der nächſten 3 Monate er machen, ſonſt wird mit
den nicht reklamierten Gegenſtänden nach S 8 des Reglements
vom 21. April 1882 verfahren.

Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sekre
tariat IV, Rathausſtraße 19, I., Zimmer Nr. 656, erteilt.

Stadttheater. Um dem neu engagierten Bonvivant Herrn
Werner Gelegenheit zu geben, ſich dem Publikum in einer Fach
rolle zu präſentieren, findet am Dienstag eine Aufführung von
Moſers „Krieg im Frieden“ ſtatt. Herr Werner ſpielt den Reif
Reiflingen. Am Mittwoch wird nochmals „Hofgunſt“ wiederholt,
um Zeit zur Vorbereitung der Luſtſpiel-Novität „Die goldene Eva“

gewinnen. Beide Vorſtellungen Dienstag und Mittwoch)
nden im Farben Abonnement ſtatt.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 88 Per
ſonen und fern an: Altersſchwäche 3, Krämpfen 6, Schlaganfall 2,
Brechdurchfall 9, Schwäche 7, Lungenſchwindſucht 6. Darmkatarrh
9, Zahnkrämpfen 1, Typhus 1, Lungenentzündung 6 Lungenläh-
mung 1, Scharlach 4, Zertrümmerung des linken Beines 1, Ge-
hirnſchlag 1, Gehirnlähmung nach Schußverletzung 1, Halswirbel
bruch 1, Pyämie 2, chron. Nierenentzündung 1, Gehirnblutung 1,
Dickdarmkrebs 1, Blutſturz bei Lungentuberkuloſe 1, Lungenembo-
lie 1, Knochenfraß der Wirbelſäule 1, Septiämie 1, Herzſchlag 2,
e infolge Kleinhirnabſceß 1, Rückenmarkdarre 1,
Atrophie 4, Magenkrebs 1, Speiſeröhrenkrebs 1, Unterleibstyphus
1, eitriger Bauchfellentzündung 1, Lungenkatarrh 1, Lungenleiden
2, Luftröhrenentzündung 2 Schlagfluß 1, engl. Krankheit 1, Zer
trümmerung des rechten Oberſchenkels I. Dacunter befiaden
ſich 12 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Giebichenſtein. Jn der Sitzung der Gemeindevertretung, die
Dienstag nachmittag 5 Uhr im Mohren ſtattfiadet, wird u. a.
über die Errichtung einer Mittelſchule und eines öffentlichen
Schlachthauſes beraten werden. n

Zeitz. Der von hier gebürtige Artillerielentnant Clinge-
ſtein, welcher flüchtig iſt, ſoll im Rauſch über den Kaiſer
Aeußerungen fallen gelaſſen haben, die als Majeſtätsbeleidi
gungen aufgefaßt wurden. Natürlich ſtellte ſich der übliche
Denunziant ein, und Clingeſtein fand es geraten, zu
fliehen.

Zeitz. abend hält der Arbeiter-Bildungsverein im
Felſenkeller, Fabrikſtraße, ſeine Verſammlung ab. Alle Mitglieder
haben die Pflicht zu erſcheinen, Gäſte ſind ſelbſtverſtändlich ein

müſſen, ehe ſie verbunden werden, wie es ſchon ſo oft der Fall
geweſen iſt.

Weißenfels. Zu gewaltiger Proteſtkund-
gebung hatten ſich am Sonnabend abend viele Hunderte
von Arbeiter und Arbeiterinnen im Saale von Stadt Naum-
burg eingefunden. Redakteur Thiele ſprach über das
drohende Zuchthausgeſetz. Die feſſelnden und oft von tiefer
Erregung zeugenden Ausführungen riefen wiederholt leb
haften Beifall hervor und ernteten am Schluſſe ſtürmiſche
Zuſtimmung. Weit über tauſend Hände ſtreckten ſich empor,
als eine ſcharfe Proteſt- Reſolution zur Abſtimmung gelangte.
Die Differenzen in der Seilerſchen Schuhfabrik, das Auf-
treten des Herrn Moritz Seiler und die Einmengung der
Polizei gaben dann noch Stoff zu ſehr lebhaften Ausein
anderſetzungen. Die Verſammlung war die impoſanteſte vonallen, die ſt langer Zeit hier abgehalten worden ſind. Auch

die Weißenfelſer Arbeiter werden ſich ihr Koalitionsrecht
nicht ſchmälern und nicht rauben laſſen.

Weißenfels. Verhaftet wurde der Arbeiter Wilhelm Macke
wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen an der 13 jährigen Toch terſeiner Stieftochter. Macke iſt 56 Fahre alt und bereits wegen
chwerer Sittlichkeitsverbrechen mit zwei Jahren Zuchthaus be-ba Die Schloſſer und Windenmacher-Jnnung hat die Bil

ung einer freien Jnnung beſchloſſen.
Naumburg. Der thönerne und der eiſerne

Topf. Unter dieſem Stichwort haben wir bereits mehrfach
berichtet über den Feldzug, den unſer genialer Kommunal
Regent Kraatz wider das Domkapitel eröffnet hatte. Die
Leſer werden ſich erinnern, daß Kraatz in dieſem Kriege
Prügel bekommen hat, amtliche und nichtamtliche. Bedeutete
nach dem Urteil der Autorität Kraatz die NichtEingemein
dung des Domkapitels geradezu den Ruin der Stadt und
den jährlichen Verluſt von ungefähr 45000 M., ſo wurde
der Kommunal-Selbſtherrſcher, wie wir ſchon
meldeten, in die peinliche Zwangslage gedrängt,
von der Einleitung des „rettenden“ Verfahrens

auf Eingemeindung des Domkapitels abzuſehen.Er hat ſaine Autorität amtlich dafür eingeſetzt, zu „be

weiſen daß ohne Eingemeindung für unſere Stadt
ſchlechterdings ganz unerträgliche
entſtehen müſſen das ſei nochmals betont! Kürzlich
hat nun der Landrat amtlich bekannt gemacht, daß der
Grundbeſitz des Domkapitels ein ſelbſtändigerGutsbezirk iſt! Zum Gutésvorſteher iſt der VSonher

und General der Artillerie von Voigts-Rhetz, zum
Stellvertreter der Domkämmerer Becker (der focſche Um
ſturzdrachentöter) ernannt. Es handelt ſich hier um eine
Entſcheidung von folgenſchwerer Bedeutung. Wird der
Stadt „das Brot vom Tiſche genommen? Wie
ſteht es mit den 45000 M. Verluſt? Wie will Kraatz
heraus aus den „ganz unerträglichen Verhältniſſen Wie
ſoll es werden, wenn, was wo möglich iſt, das Dom-
kapitel ſich der Pflicht entzleht, das Domgy nnaſium zu
unterhalten, das über 30000 M. Zuſchuß erfordern ſoll?
Kraatz wird nicht umhin köanen, ſo bald als möglich die
Bürgerſchaft aufzuklären. Die ſchwierigſte Aufgabe ſeines
kommunal-diplomatiſchen Lebens ſteht ihm bevor. Er hat,
wie geſagt, ſeine Autorität verknüpſt mit Angriffen gegen
das Domkapitel, die er amtlich in einer beſonderen
Schrift den hieſigen Lokalblättern beilegte.
Dieſe ſeine Autorität muß auch bei den Getreueſten ſeiner
Schutztruppe, ja bei den unentwegteſten Bierphiliſtern und
Skatbrüdern ſchließlich erſchüttert werden, wenn er nicht ſieg
reich den Vorwurf zu entkräfien vermag, den Feldzug gegen
das Domkapitel ohne zwingende Not etwas kommunal-über-
menſchlich provoziert und geführt zu haben zum dauern
den Schaden der Stadt und Niederlage auf Niederlage häufend.
Schlimm genug, daß die Stadtverordneten nicht längſt ſchon
durch eine Jnterpellation dafür geſorgt haben, daß gerade
dieſe Sache in vollſter Oeffentlichkeit und grüadlich unter
ſucht wird.

Videant Consules ſoll heißen Ermannt Euch
Hohenmölſen. Die bürgerliche Peeſſe, die über jede Kleinig

keit berichtet, wenn ſie gegen die Arbeiter ausgenutzt werden kann,
ſchweigt die Sittlichkeitsverbrechen des Lehrers Bindernagel in
Grunau tot. Die Frau des in Haft Genommenen iſt in arge
Not geraten, da die geſamte Habe in der Lehrersfamilie wegen
vielfacher Schulden vom Gerichtsvollzieher verkauft werden wird.
Die Frau hat fünf unerzogene Kinder zu ernähren.

Bitterfeld. Jn dem Berichte über die Verſammlung der
Maſchiniſten und Heizer inſofern ein u untergelaufen,
als der Vorſtand noch nicht neu gewählt iſt, ſondern nur Vor-
däge für die Neubeſetzung des Vorſtandes gemacht worden
nd.
Bitterfeld. Die für vergangenen Sonnabend abend lanne

öffentliche Volks Verſammlung konnte leider nicht ſtattfinden, da
hinſichtlich der Anmeldung Jrrtümer unterlaufen waren. Es
jedoch als Erſatz dafür zum nächſten Sonntag nachmittag 3 Uhr
eine andere Verſammlung angeſetzt worden, zu der dann die nötigen
Vorbereitungen rechtzeitig getroffen werden können. Möge jeder
Leſer unſeres Blattes ſchon von jetzt ab für recht zadlreichen Be
ſuch ſorgen, damit die Scharte wieder ausgewetzt wird.

Bitterfeld. Vorſicht iſt die Mutter der Porzellankiſte, dachte
der Stadiverocdnete Scholz. Darum ſtellte er unter Hinweis auf
das Panorama in Delitzſch den Antrag, die ſtädtiſchen Kaſſen
durch einen vereidigten Reviſor kontrollieren zu laſſen.

Delitzſch. Verhaftet wurde in Leipzig der Fahrrad
Weſtkämper, weil er in den Polterſchen Fahrraddiebſtahl ver wicht
ſein ſoll.

Eisleben. Der Kürſchner Zenker iſt, wie ſchon berichtet, der
bei einem Selbſtmordverſuch erhaltenen Schußwunde erlegen. Auf
ſeinem Sterbelager hat er Mitteilungen über die Perſonen ge
macht, die ihm in Glücksſpielen ſo hohe Beträge abgenommen
haben, daß er zum Selbſtmord An einzelnen Abenden
ſollen ſeine Spielverluſte mehrere hundert Mark bis über 700 M.
betragen haben.

erichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 16. September.
Wegen Tierqnälerei waren vom hieſigen Schöffengericht der

17 jährige Fleiſchergeſelle Richard Brendel und der er
Mechanſker Paul Seidel hier, jeder zu 30 M. Geldſtrafe oder
10 Tagen Haft verurteilt worden, wogegen ſie Berufung eingelegt
hatten. Der betr. Vorgang war am 4. Mai d. J. im ſtädtiſchen
Schlachthauſe paſſiert und vom Aufſeher Wiegmann angezeigt
worden. Brendel hatte von ſeinem Dienſtherrn, dem Flieiſcher
meiſter Thürmer, den Auftrag erhalten, ein Schwein zu ſchlachten,
wozu Brendel ſeinen Freund Seidel mitnahm, da dieſer als
Fleiſchersſohn mit dem Schiachten Beſcheid weiß. Als das zum
Schlachten beſtimmte Schwein mittels Schlages vor den a be

dere Zuſchauer
daran Aergernis genommen. Tierarzt Fiſcher erklärte Fichte

en.auf ſeine d ge8 edoch, wieM. Geldſtrafe oder 10 Tagen
licher Art,

ſein unt Zeuge geweſen. 3tiſdaß Aſche nicht
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Daß unter
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aben. Darob ergrimmte der Sergeant ſehr und z die Patrouille
Seitengewehr au n und klar zum Gefechte machen.gee ee d Sie eilte drote Auf
g bemächtigte ebenfalls um Vertedigun material umſahen iſt erklärlich; ſicherlich wäre es zu Des Sghioſſer

men, wenn nicht ein Offizier

und dieſe ihrerſeits

gekom
dazu gekommen wäre, welcher die Patrouille wegſchickte und die ine
Bürger zu beruhigen ſuchte, was ihm aber nur ſchwer gelang. 5 m e h h.

ellner

ahe 13). Dem Steinſetzer

ittung.
Für FrtartkeNicht Kayhlköpfe“, auch nicht für durchgefallene „Pfaffen“,

ſondern Parteizwecke von aufgeklärten A
Dieskau 4.30 M.

Eingeſammelt bei einer fidelen Hochzeit in der Fleiſcherſtraße 39

1.30 M. Gr.
W

um Fonds des Volksblattes.

eitern des Dorfes
e r Miche

Malchert.

ü i ine
ochen ben

tigt
hieſigen Amts

Fr. O. Ehe Sie
Briefkaſten der Redaktion.

de Vorhaben ausführen können, müſſen
Sie vergewiſſern, ob Sie überhaupt nach dem Geſetze berech

nd, ein Kind zu adoptieren. Stellen Sie Jhren Antrag beim
Weſentliche Koſten ſind mit der Adoptiongericht.

nicht verbunden.

Des Fabrikarbeiter M. Straube

88 J. (Martinſtift). Des
meiſter A. Schmidt S., 3 Mon.

Dem Klempnermeifer Schulze eine T. (Landwehrſtraße
ein S. (Magdeburgerſtraße 68).

Werge ein S. (Schwetſ 41). Dem
iſtenten Loe

chließung Der Gaſthofsbeſitzer Reeka und B. Le
oren Dem Handarbeiter Damm ein S. Dem S

ein S. Dem Spinnereiarbeiter Kittel ein S. Dem Kellner Streicher ein S
Ceſtorden Des Handarbeiter C. Richter S., 6 Mon.

Meerbote S., 10 Mon. Auguſt rn h Schneider Lorenz S., 8 Mon.
eb.Des Schuhmacher Elsmann T., 14 Tg. Veer Otto

abrikarbeiter Burghardt T., 1 J. Des verſtorbenen Breun

7. Dem General

iſ

zenſtr ndarbeiter Ritter S., 1 Domſtraße 1
i 74oſalie Zulmang warz, W yr 17

Giebichenſtein vom 14. bis 16. September 1898.
Aufgeboten: Der Eiſenbahn Stationsgehilfe Altenkirch und Eliſa Biedermann.

Der Zimmermann Schöbbel und E. Fiſcher. Der Metalldreher Bennemann und E.
Der Maurer Hinſche und F. Heinitz. Der Schloſſer Trabitzſch und Anna

Stznaseweier Harniſch

Des Bahnarbeiter F.

rikarbeiter Keßler T., 5 Mon.
and, 11 Tg. Charlotte Bariſch,

Paſſaun. Ein neuer Zech. Aus Abensber berichten nieder
bairiſche Blätter: Ueber ein Vorkommnis, welches ſich in der
Kuchelbauerſchen Brauerei abſpielte, wird von Augenzeugen berich
tet: Abends, kurz nach 9 Uhr, erſchien im genannten Lokal eine
Fufanterie- Patrouille, deren Führer ein Sergeant der 12. Kom

ie des 9. Regiments war. Dieſer geberdete ſich beim Adſchaffen
8 Mann noch anweſenden Militärs derart rüpelhaft und

Färwerd, doß die Bürger ihrer Entrüßfung lebhaften Ausdruck

Strickwolle, das Pfund l,50--7 Mk.
Schweiss-Wolle,

garantiert nicht ein-
ſaufend, grosses Farb-

Sortiment,
Rockwolle, Häkoelgarn.

JaAnstricken u.

Anwirken
J. Strümpfen Socken

schnell u. billig.
7 7

Prinz KarlJ. etliche bewerkoehaſts- II
Leapdwerter-Versnlune

Tagesordnung: 1. Freie Jnnung oder Zwangs Jnnung

Voigtländer und Jda Weigelt (Zwingerſtraße 9 un
Pilack und Olga Donner (Raffinerieſtraße 3 und Merſeburgerſtraße 29). Der Hand
arbeiter Bielig und Wilhelmine Naumann (Ludwigſtraße 13).

Gedoren Dem Fuhrmann Beer eine T. Forſterſtraße 12). Dem Kaufmann Küpp
ein S. (Laurentiusſtraße 65). Dem Schmied Hoffmann eine T. (Entbindungs-Inſitut)

Strümpfe

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 17. September.

Aufgeboten Der Sattler Kleinſchmidt und Martha Rulf (Rudolſtedt und Alter
Markt 2). Der Kaufmann Deparade und Hedwig Graſſel (Mansfelderſtraße 26 und
Dryanderſtraße 34). Der Schloſſer
arbeiter Heſſelbarth und Martha Reichmuth (Merſeburg). Der
und Thekla Schneider (Halle und Naumburg)

Eheſchliehungen Der Muſiker Schröter und Klara Schmidt genannt Perl
(Magdeburgerſtraße 12 und Alter Markt 26). Der Fabrikarbeiter Fiedler und Anna
WMoritz (Alte Promenade 3 und Frleiſcherſtraße 39).
Gertrud Ludwig (Preußiſch Roſengart und r 6).

u. Socken, Wolle, Baum-
wolle, Seice, „Seide, aparte
Neuheiten, Damen- Strümpfe
0, 20-—6 Mk., Herrenstrümpfe
0,25--2,50 Mark, Kinder-
Strümpfe 0,45--3 Mk.

Dienstag den 20. September 1898 abends 8 Uhr im großen Saale des
S Konkurswaren Ausverkauf.

2. Das
drohende Zuchthausgeſetz. Referent: Redakteur Ad. Thiele.

Auch die ſelbſtändigen Handwerksmeiſter ſind
eingeladen.

zu dieſer Verſammlung
Das Gevertſchaftskartell.

Bau umd Erdarbeiter.
Die Mitglieder- Verſammlung fällt zu gunſten Zicen

der Gewerkſchafts- Verſammlung im Prinz Karl
Dienstag den 20. Sept. aus. die Ortsverwaltung.

Konſum- Verein zu Trebnitz.
Sonntag den 25. Scptember nachm. 2 Uhr im Krugſchen Gaſthof

General-Versammlung.
Tagesordnung 1. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 2. Wahl zweier

Aufſichtsrasmitlieder. 3. Geſchäftliches.
Trebnitz, den 16. September 1898.

der Aufſichtsrat des Konſum- Vereins zu Trebnit. (E. G. m. b.

Fr. Marr., Vorpßtzender.

Bekanntmachung
Der Konsum- Verein von Dieskau und

Umgegend ist gemehmigt.
Geſchäfts- Eröffnung am 2. Oktober.

Aumlkction!
Dienstag den 20. September vormittags von 9 Uhr an

Fortſehung der Auktion bei Hirſch

Oskar Knoche, vereid. Auktionator.

HochſeinenSauertſeeeeuckerwaren empfiehlt billigſt bei

in Oxho u. ausgewogen billigſt
eng reeller Bedienurg die

Honigkuchen-, Schoßkoladen- u. Zucker

Karl Lange
Fernuſpr. 1086. Kl. Ulrichſtr. 26

waren Fabrik
von C. Tornow, Jnh.: A. Schirmer

Brot Brot
nete

Leipzigerſtr. 82, unt. Roten Roß.in c Met
Fussboden- Farben,

Stadt-Theater zu Halle a. S.

Dienstag den 20. September 1898
3. Abonnem. -Vorſtell.

arbe: blau.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Krieg im Frieden.
Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer.

Mittwoch den 21. September 1898

Hofgunſt.
Luſtſpiel in 4 Akten von Th. v. Trotha.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Nener Spielplan!
Herr Georg Raſfſo, gen. „Herkules“,

Bravour- Atulet mu ſeinem Rieſen-
Spielzeug. (Senſationell!) Die drei

raney's, Bravour Gymnaſtiker auf
dem Stehtrapez und Schwungſeil.
Die vier Francois, Gymnaſtiker am
doppelten Reck. Die Geſchwiſter
Auguſtus und Margot, Hand und
Kopf Equilibriſten. The Namruy's,
muſikaliſche Burlesk- Komödianten.
Frl. Alma Bergensſon, ſchwediſch-
deutſche Liederſängerin. Die Geſchwiſter
Gottlieb, OriginalGeſangs Duettiſten.Herr Karl Hiſchen, Geſangs und
Charakter Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Großes kräft. Brot
liefert die Bäckerei von

Otto Kummer.
Raffinerie u. Bruckdorferſtr.Ecke.

Verkau'sſtelle ſämtlicher Konſum Vereine
für Halle und Giebichenſtein.

öbel, Spiegee
Viele Tiſchermeiter Feſte zu.

enyfehe RaſierSalon.
e
Kindermantel zu verk. Zwingerſtr. 32, IV.

und Marie Jakob (Halle). Der Fabrik-
oſtaſſiſtent Schmidt

Der Gutsbeſitzer Pauls und
r Schuhmacher

Pfännerhöhe 49). Der Mechaniker

Lederhandlung

Nur Veußheiten.

Eduard Seeolig
5 Leipzigerstrasse S-

C. V. Rätter, Halle u. S.
Leipzigerſtraße 90.

Normal-Unterkleidung,

Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.

Krawatten.
Enorm billige reiſe.

Seido Baumwolle,
Wolle Poettenkofer,
lacken 0,70 --12 Mk.
Hemdoen 40--18 M.,
Beinkleider l--8 M.

Damen -Röcke.

Herbst Mützen.
e

Die zur R. Nietsehmann'ſchen Konkursmaſſe gehörigen
Waren, beſtehend aus

Kleiderstoff, Flanell, Bettzeug,
Kragen, Krawatten, Hosen-

träger, Strümpfe, Schürzenetec.
ſollen billgt Kuhgaſſe S, 1 Treppe Da
ausverkauft werden.

r dw 45 d vm
r z5r e m

9 T

Bitte lesen Siel
Reparaturen an UVhren aller Art

billigst unter Garantie.
Neue Feder einsetzen 1 Mk., Uhrglas
10 Pt., Uhrzeiger 10 Pt., Uhrring 10 Pf.

C. Hammer 3 Leipzigerstr. 42.
Uhrmachoer,

g e
J t cS e ene e

„=2

Gr. Märkerſtr. 2.

Filiakle: Geiſtſtr. IS.

Sodlleder-Ausschuitt

zu ſehr billigen Dreiſen.

r S.i Sercigrékscharr
gfr 4. Sfefs Neuheſfen.r e 2

A.
in großer Aus wahl, prima Qualität
liefert jeden Poſten
H. Köppe, Giebichenſtein
Großes träftiges Brot emſtennt

fr. Ackermang, Zeit, et i
Nur Juverlüſſte Leute ſtellt ein

ienſtmanus-Jullitut Leſſingſtr. 8.

Gerstenstroh,
x Ia. Qualität,x in Fuhren und einzelnen Bunden
x billigſt bei

Eine gut erhaltene KonzertZither
verkouft billig Schwetſchkeſtr. 10 Hof.

Kartofſf

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt,
unter ärztlicher Kontrolle her-
u chemisch untersucht,

alkphosphathaltiges, Blut- u.
Knochen bildendes Nährwittel
ersten Ranges, ist in Packungen
zu 10, 20, 30 und 60 Pt. erhält-

lech in 2Karl Koehs' Nährzwiebaek-
kabrik, Halle a. S. und n
allen besseren Kolonial-
waren und Droguenhand-
ungen.

Tüchtige Schl ſell ſoforte

Dankſagung.

und für die Schmückung des Sarges bei
dem Begräbnis unſerer lieben Martha
unſern herzlichſten Dank.

Seeben, den 18. Sept. 1898.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Franz Rechenberg und Frau-
Herzliche Dankſagung.

Zurückgekehrt vom Grabe meines teuren
Kindes Annsg Werge ſage allen denen,
die Sarg mit Blumen u. Kränzen
ſch „ſowie meinen werten Kollegen,
welche ſie zur letzten Ruhe trugen, mei
nen innigſten Dank.

Gustav Werge
nebſt Fran u. Kindern.

ür die vielen Beweiſe der Teilnahme

z ſo Spezialität:Konſummarken Laeke eto.
Karl Koech, Herrenſtraße 1Seltſam r Raturbutter, hen h de

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckeret (E. G. m. b. G. Holle a. S.
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